
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
1. BEITRAG: 
Claudia Kreutel schreibt in Ihrem Beitrag über die Auswirkungen der neuen SRDP Deutsch 
auf die Aufgabenkulturen in der Unterrichtspraxis und bringt einen Auszug des HAK-
Lehrplanentwurfs für den Kompetenzbereich „Schreiben“.  
 

2. BEITRAG: 
Reinhard Stockinger wirft in seinem Beitrag die Frage „Was ist literarische Kompetenz?“ in 
Hinblick auf die Auswirkungen der neuen RDP Deutsch auf den Literaturunterricht auf.  

 
3. BEITRAG: 
Albert Wogrolly plädiert in seinem Artikel „Welches Deutsch sollen wir unterrichten?“ für ein 
plurizentrisches Deutsch.  
 
4. BEITRAG: SchulbuchPlus zu „KOMPETENZ:DEUTSCH“ 
Wolfgang Schörkhuber bietet als Unterrichtsvorschlag für die 9. Schulstufe ein 
Leseportfolio zum Roman „Gefangen in New York“ von Ben Bova.  
 

5. BEITRAG: SchulbuchPlus zu „SPRACHBAUSTEINE – kompetenzorientiert“ 
Gertraud Geisler stellt zum Themenbereich „Dramatik“ ein Mini-Drama mit 
anschließendem Arbeitsauftrag zur Verfügung.  
 

6. BEITRAG: SchulbuchPlus zu „SPRACHEXPRESS“ 
Franz Weitzer hat für Sie Schularbeitsthemen für die 1. Klasse der berufsbildenden mittleren 
Schulen zusammengestellt.  
 

   

Die Beiträge spiegeln die Meinung der Autorinnen und Autoren zum Zeitpunkt des 
Erscheinens des Newsletters wider. 
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1. Jahrgang (1. und 2. Semester/Kompetenzmodul) 

Prozessorientiertes Schreiben (Planen, Formulieren, Aufschreiben und Überprüfen), informierende und praxisbezogene 

Textsorten wie Nacherzählung, Inhaltsangabe, Exzerpt, Zusammenfassung, Bericht, Präsentationen, kreative Textformen; 

Gestaltung der Texte mit informationstechnologischen Mitteln 

Schreibhandlungen: Zusammenfassen, Erzählen, Beschreiben, Berichten 

 

3. Semester/Kompetenzmodul (2. Jahrgang, Wintersemester) 

Prozessorientiertes Schreiben (Planen, Formulieren, Aufschreiben und Überprüfen), informierende und meinungsbildende 

Textsorten wie Protokoll, Zusammenfassung, Textanalyse (z. B. Analyse von Infografiken), Blog, Posting; Redigieren 

fremder Texte 

Schreibhandlungen: Zusammenfassen, Informieren, Dokumentieren, Analysieren, Argumentieren 

 

4. Semester/Kompetenzmodul (2. Jahrgang, Sommersemester) 

Prozessorientiertes Schreiben (Planen, Formulieren, Aufschreiben und Überprüfen), informierende und meinungsbildende 

Textsorten wie Manuskript für Präsentation oder Referat, Handout, Leserbrief, Empfehlung, kreative Textformen; 

Redigieren eigener und fremder Texte 

Schreibhandlungen: Zusammenfassen, Informieren, Analysieren, Kommentieren, Argumentieren, Appellieren 

 

5. Semester/Kompetenzmodul (3. Jahrgang, Wintersemester) 

Prozessorientiertes Schreiben (Planen, Formulieren, Aufschreiben und Überprüfen), informierende und meinungsbildende 

Textsorten wie Offener Brief, Kommentar, Textanalyse; Redigieren eigener und fremder Texte 

Schreibhandlungen: Informieren, Analysieren, Argumentieren, Kommentieren 

 

6. Semester/Kompetenzmodul (3. Jahrgang, Sommersemester) 

Prozessorientiertes Schreiben (Planen, Formulieren, Aufschreiben und Überprüfen), informierende und meinungsbildende 

Textsorten wie Kommentar, offener Brief, kreative Textformen; Redigieren eigener und fremder Texte 

Schreibhandlungen: Kommentieren, Argumentieren, Appellieren  

 

7. Semester/Kompetenzmodul (4. Jahrgang, Wintersemester) 

Prozessorientiertes Schreiben (Planen, Formulieren, Aufschreiben und Überprüfen), informierende und meinungsbildende 

Textsorten wie Textanalyse, Erörterung, offener Brief, kreative Textformen; Redigieren eigener und fremder Texte 

Schreibhandlungen: Analysieren, Erörtern, Argumentieren, Appellieren 

 

8. Semester/Kompetenzmodul (4. Jahrgang, Sommersemester) 

Prozessorientiertes Schreiben (Planen, Formulieren, Aufschreiben und Überprüfen), informierende und meinungsbildende 

Textsorten wie Erörterung, Textinterpretation, Meinungsrede, kreative Textformen; Einführen in das wissenschaftliche 

Schreiben (Umgang mit Fachsprache, Anwenden elaborierter Schreibstrategien, Einsatz wissenschaftlicher Textsorten wie 

Exzerpt, wissenschaftliches Protokoll, Rezension, Mitschrift usw.);  Redigieren eigener und fremder Texte 

Schreibhandlungen: Erörtern, Interpretieren, Argumentieren, Appellieren  

 

9. Semester/Kompetenzmodul (5. Jahrgang, Wintersemester) 

Prozessorientiertes Schreiben (Planen, Formulieren, Aufschreiben und Überprüfen), informierende und meinungsbildende 

Textsorten wie Textanalyse, Textinterpretation, Leserbrief, Zusammenfassung, Empfehlung, kreative Textformen; 

Redigieren eigener und fremder Texte 

Schreibhandlungen: Zusammenfassen, Analysieren, Interpretieren, Erörtern, Kommentieren, Argumentieren, 

Appellieren 

 

10. Semester/Kompetenzmodul (5. Jahrgang, Sommersemester) 

Prozessorientiertes Schreiben (Planen, Formulieren, Aufschreiben und Überprüfen), informierende und meinungsbildende 

Textsorten wie Erörterung, Kommentar, offener Brief, Meinungsrede, kreative Textformen; Redigieren eigener und 

fremder Texte 

Schreibhandlungen: Erörtern, Kommentieren, Argumentieren, Appellieren 

 

 



 

 

 

http://www.bifie.at/


Das bifie formuliert dazu: 

Die Breite des Literaturunterrichts bleibt erhalten und nach wie vor sind spezielle Akzentsetzungen möglich. Wichtig wird 

es sein, die Interpretationskompetenz der Schüler/innen (auch schriftlich) systematisch aufzubauen. Da bei der neuen Reife- 

und Diplomprüfung kein Kanon an Werken vorgegeben wird, geht es darum, ästhetische Texte unterschiedlichster Art lesen 

und verstehen zu können. Die Schüler/innen müssen im Laufe ihrer schulischen Bildungslaufbahn das dafür nötige 

„Handwerkszeug“ erwerben.  

 

 

 

https://www.bifie.at/node/77


Das Prüfungsgebiet „Kultur“ gemäß Abs. 1 Z 3 lit. b umfasst die Teilbereiche „Literatur, Kunst und Gesellschaft“ und 

„Kulturportfolio“ des Pflichtgegenstandes „Deutsch“. 

Kompetenzorientierte Aufgabenstellungen der mündlichen Teilprüfungen 

§ 21.  

(2) Die Vorlage aller Themenbereiche zur Ziehung von zwei Themenbereichen durch die Prüfungskandidatin oder den 

Prüfungskandidaten hat durch die Vorsitzende oder den Vorsitzenden der Prüfungskommission so zu erfolgen, dass der 

Prüfungskandidatin oder dem Prüfungskandidaten bei der Ziehung nicht bekannt ist, welche beiden Themenbereiche sie 

oder er zieht. Einer der beiden gezogenen Themenbereiche ist von der Prüfungskandidatin oder vom Prüfungskandidaten 

für die mündliche Teilprüfung zu wählen. 

 

§ 22.  

(1) Im Rahmen der mündlichen Teilprüfung ist jeder Prüfungskandidatin und jedem Prüfungskandidaten im gewählten 

Themenbereich eine kompetenzorientierte, von einer Problemstellung ausgehende Aufgabenstellung, welche in 

voneinander unabhängige Aufgaben mit Anforderungen in den Bereichen der Reproduktions- und Transferleistungen sowie 

der Reflexion und Problemlösung gegliedert sein kann, schriftlich vorzulegen. Gleichzeitig mit der Aufgabenstellung ist 

erforderlichenfalls begleitendes Material beizustellen und sind die allenfalls zur Bearbeitung der Aufgaben erforderlichen 

Hilfsmittel vorzulegen. 

(2) In den Prüfungsgebieten „Deutsch“ und „Slowenisch“ haben die Aufgabenstellungen von einem Text auszugehen. 

 

§ 21.  

(1) Die Schulleiterin oder der Schulleiter hat für jedes Prüfungsgebiet der mündlichen Prüfung die jeweiligen Fach-

lehrerinnen und -lehrer und erforderlichenfalls weitere fachkundige Lehrerinnen und Lehrer zu einer Konferenz 

einzuberufen. Diese Lehrerinnen- und Lehrerkonferenz hat für jede Abschlussklasse oder -gruppe für jedes Prüfungsgebiet 

der mündlichen Prüfung eine im Hinblick auf den betreffenden Unterrichtsgegenstand oder die betreffenden 

Unterrichtsgegenstände, die lehrplanmäßig vorgesehenen Wochenstunden und die Lernjahre angemessene Anzahl an 

Themenbereichen festzulegen und bis spätestens Ende November der letzten Schulstufe gemäß § 79 des 

Schulunterrichtsgesetzes kund zu machen. 

 

 

 

 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
WELCHES DEUTSCH AN SCHULEN?  
Österreichisches Deutsch und Plurizentrik 

  von Albert Wogrolly 
 
Unter diesem Titel fand im Oktober 2012 eine bundesweit ausgeschriebene Tagung an der PH Steiermark statt. 

Die Frage scheint zunächst Verwirrung zu stiften. Gibt es mehrere Arten von Deutsch? Wir (das sind die Kolleginnen und 
Kollegen meines Semesters, also 50 plus) sind ja größtenteils zu Beginn unserer Lehrertätigkeit noch mit Begriffen wie 
„Hochdeutsch“ und „Erziehung zur Hochsprache“ konfrontiert worden. In diesem Zusammenhang erinnere ich mich an eine 
Visitation durch den zuständigen LSI, ich glaube, es war in meinem 5. Dienstjahr. Bei der Besprechung hinterher meinte er, 
„Sie springen stark, Herr Kollege!“ Auf mein Nachfragen hin präzisierte er, ich wechselte während des Deutschunterrichts 
häufig zwischen Hoch- und Umgangssprache. 

Das bewirkte zunächst, dass ich mich zu beobachten begann. Tatsächlich stellte ich fest, dass ich wechselte. Warum aber? 
War ich etwa nicht in der Lage, eine längere Passage auf Hochdeutsch zu sprechen? Warum nur driftete ich immer wieder in 
eine saloppe Umgangssprache ab? 

Heute, 25 Jahre später, weiß ich, dass man dieses Driften als „Code-Switching“ bezeichnet und dass es für uns Österreicher 
typisch ist, weil wir „mehrsprachig“ sind, allerdings im Sinne einer „inneren Mehrsprachigkeit“ (Rudolf Muhr, Rudolf de Cillia). 
Unsere sprachlichen Varietäten reichen vom Standard über die Umgangssprache hin zu dialektalen Ausprägungen. Da die 
Grenzen hier aber fließend sind, wechseln wir sehr häufig zwischen diesen verschiedenen Varietäten, mitunter mitten im 
Satz. Darin unterscheiden wir uns etwa von den deutschsprachigen Schweizern, die – unabhängig von regionaler Herkunft 
oder sozialer Zugehörigkeit – einerseits Dialekt sprechen, andererseits Hochdeutsch, also über eine Diglossie verfügen. 
Untereinander sprechen sie Dialekt, im Umgang mit anderen Deutschsprachigen (Österreichern, Deutschen) verwenden sie 
die Hochsprache. 

Wir in Österreich verwenden in urbanen Räumen generell die Umgangssprache mit regionaler Einfärbung, bei offiziellen 
Anlässen sprechen wir österreichischen Standard, wobei wir übergangslos auch zur Umgangssprache wechseln, wenn wir 
persönlich oder emotional werden. Wir verfügen im Gegensatz zu den Schweizern nicht über eine Diglossie, sondern über 
ein Kontinuum. 

Unser Standardösterreichisch orientiert sich im Gegensatz zum Standarddeutschen weniger am Schriftdeutschen, 
stattdessen mehr an einer verkehrssprachlichen Varietät. So würden wir im gesprochenen Deutsch etwa nie das Präteritum 
verwenden, sondern das Perfekt. Dialektsprecher wiederum fallen uns auf, und nicht selten neigen wir dazu, sie als 
ungebildet oder ländlich zu bewerten oder gar abzuwerten. 
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Mag. Albert Wogrolly ist Lehrer an einer HTL in der 
Steiermark und am Institut für Germanistik der Karl-
Franzens-Universität Graz im Bereich Fachdidaktik tätig. 
Albert Wogrolly ist Lehrbuchautor der Schulbuchreihe 
„SPRACHEXPRESS“.  

 
 
 
Welche Konsequenzen aber ergeben sich daraus für den Deutschunterricht? 

Sollen wir unseren Schülern beibringen, den König als „Könich“ auszusprechen, wie es Siebs gefordert hat und für das 
sogenannte Bühnendeutsch noch gilt? Oder sagen wir „Könik“ wie unsere ORF-Sprecher? 

Vielleicht messen Sie Fragen wie diesen im Schulalltag wenig Bedeutung bei. Ich bin schon froh, werden Sie sagen, wenn 
meine Schüler halbwegs in der gehobenen Umgangssprache kommunizieren können. 

Dennoch müssen wir uns die Frage stellen, wer eigentlich bestimmt, welcher Standard die Norm ist? 

Hier gibt es nun zwei Ansätze: den monozentrischen und den plurizentrischen. Haben wir eine normgebende Zentrale (etwa 
Duden, Mannheim), unterwerfen wir uns einem Standard, oder gehen wir davon aus, dass es – grob gesprochen – drei 
Zentren gibt, die normbildend wirken, nämlich ein österreichisches, ein Schweizer und ein deutsches Zentrum. 

Betrachten wir die Entwicklung der deutschen Sprache in Österreich zumindest seit Maria Theresia, dann können wir nicht 
umhin, einen eigenen österreichischen Weg und somit eine Varietät „Österreichisch“ zu konstatieren. Dies betrifft alle 
Bereiche der Sprache, vom Wortschatz über den Satzbau und grammatikalische Eigenheiten bis hin zur Lautung und 
Intonation. 

Eine brandneue Untersuchung der Unterrichtssprache österreichischer Lehrerinnen und Lehrer, durchgeführt von Rudolf 
Muhr von der Uni Graz, zeigt, dass alle (und die Untersuchungen sind breit gestreut und zumindest für Ostösterreich bis 
Salzburg abgeschlossen) Unterrichtenden zwischen den verschiedenen Varietäten vazieren, je nachdem, ob sie die 
Distanzsprache (etwa beim Vortragen) oder die Nähesprache (etwa, wenn man Schülern eine An- oder Zurechtweisung gibt) 
verwenden. Die Begriffe „Distanz- und Nähesprache“ hat im Übrigen Rudolf Muhr geprägt. 

Was ist schließlich österreichisches Deutsch? Am ehesten merken wir es, wenn wir Filme sehen, die nicht „würklich“ „mal“ von 
Wenzel Lüdecke, Berliner Synchron, synchronisiert wurden. 

Oder Filme, die deutsche und österreichische Schauspieler in ihrer Castingliste führen und nicht überwiegend in 
Deutschland produziert wurden, wie etwa der jüngst erschienene Streifen „Die Vermessung der Welt“. 
 
Links: 
http://www-oedt.kfunigraz.ac.at/OESDCD/0INTRO/Gesamt-PDF/A03-Deutsch-a-pluriz.Sprache.PDF  
http://lingvomaster.ru/files/76.pdf  
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http://zaeb.net/index.php/zaeb/article/viewFile/41/37


 



 

 

http://zaeb.net/index.php/zaeb/article/viewFile/41/37


 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 



 

 

 

 

 



 



 

 



 

 

 

 

 



 

 



 

 

 

 

 

 

 
 

http://www.youtube.com/watch?v=ywgJLw21UqU


 



 

 

 

 

http://www.dtv-dasjunge-buch.de/buecher/gefangen_in_new_york_7817.html?show=leserstimmen&antworten=0#tabs


Nachdem Ron Morgan, ein 16-jähriger Junge, der mit seinen Eltern in einer schmucken Gartenstadt außerhalb New Yorks 

lebt, die Abschlussprüfung in der Schule mit Bravour bestanden hat, ruft ihn sein Vater zu sich: 

 

„Setz dich, Sohn.“ Er ging hinter seinen Schreibtisch und zog ein kleines Buch aus einer Schublade. 

„Das ist vom Getty College, wo ich studiert habe“, sagte Mr. Morgan und schob Ron die Broschüre zu. „Ich wusste, dass du 

bei den Prüfungen gut abschneiden würdest. Ich habe dich bereits bei der Wirtschaftshochschule von Getty immatrikuliert – 

für die gleichen Fächer, die ich damals belegt hatte!“ 

Und jetzt wusste Ron, warum er solche Angst gehabt hatte. Er hatte nicht gefürchtet, durchs Examen zu fallen, zum Militär 

zu müssen und in Südamerika zu kämpfen. Das war es gewesen – vor seinem Vater hatte er Angst gehabt. 

„Vater ...“ Seine Stimme war so leise, dass er sich selbst kaum hören konnte. „Vater – ich, äh – ich weiß nicht, ob ich zur 

Wirtschaftshochschule gehen will. Vielleicht sollte ich es mit der Forschung versuchen. Der Prüfer hat gesagt ...“ 

„Forschung?“ Mr. Morgans Gesicht wurde hart. Er runzelte die Stirn. „Forschung? Wozu soll das gut sein? Den Rest deines 

Lebens in irgendeiner Universität zu verbringen und den Jungen sinnloses Zeug beizubringen? Nein, das ist nichts für dich.“ 

„Aber das wäre mir am liebsten. Der Prüfer hat gesagt –“ 

„Ich habe ihn gehört!“ Die Stimme des Vaters wurde lauter. „Er hat gesagt, er würde Ingenieurwissenschaften empfehlen, 

nicht Forschung. Aber ich sage dir, dass du in die Wirtschaft gehst. Dort ist das Geld.“ 

„Aber ich –“ 

„Widersprich nicht! Ich bin dein Vater, und du wirst tun, was ich dir sage!“ 

Ron sagte: „Es ist mein Leben, Dad.“ 

„Und du denkst, du bist alt genug, selbst darüber zu bestimmen? Du bist ein sechzehnjähriger Schnösel! Wer zum Teufel 

glaubst du zu sein, dass du die Nase über eine Wirtschaftskarriere rümpfen kannst? Neun Zehntel aller Jungen in dieser 

Siedlung würden ihre Schwestern verkaufen für eine Möglichkeit, nach Getty zu gehen! Du weißt einfach nicht, was du 

tust.“ 

Bevor Ron antworten konnte, fuhr sein Vater in sanfterem Ton fort: „Hör zu, Sohn, ich weiß wirklich sehr viel mehr über 

die Welt als du. Eine Wirtschaftslaufbahn ist das Beste, glaube mir. Wenn du erst einmal –“ 

Ron starrte auf den Teppich und schüttelte den Kopf. 

Sein Vater schlug mit der Faust so fest auf den Schreibtisch, dass die Lampe umstürzte. Ron fuhr zurück und schaute zu 

dem alten Mann hoch – sein Gesicht war rot und böse. 

„Du gehst nach Getty, ob es dir passt oder nicht!“, schrie er. 

Nein, das tu ich nicht, sagte sich Ron. Ich werde weglaufen. Ich gehe nach New York! 

  

 

 



Little boxes Text und Musik von Malvina Reynolds 

 

Little boxes made of ticky tacky,¹ 

Little boxes on the hillside, 

Little boxes all the same. 

There's a green one and a pink one 

And a blue one and a yellow one, 

And they're all made out of ticky tacky 

And they all look just the same. 

 

And the people in the houses 

All went to the university, 

Where they were put in boxes 

And they came out all the same, 

And there's doctors and lawyers, 

And business executives, 

And they're all made out of ticky tacky 

And they all look just the same. 

 

And they all play on the golf course 

And drink their martinis dry, 

And they all have pretty children 

And the children go to school, 

And the children go to summer camp 

And then to the university, 

Where they are put in boxes 

And they come out all the same. 

 

And the boys go into business 

And marry and raise a family 

In boxes made of ticky tacky 

And they all look just the same. 

There's a green one and a pink one 

And a blue one and a yellow one, 

And they're all made out of ticky tacky 

And they all look just the same. 

 

 



 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 



Tierischer Torjäger 

Ein neues Kapitel in der Fußballgeschichte schrieb unlängst eine Seemöwe, die in einem Schülermatch in 

Manchester ein Tor erzielen konnte. Das Ereignis spielte sich in der Begegnung Stalybridge Celtic Colts gegen 

Holingworth Juniors ab. Ein Stürmer feuerte einen Volleyschuss auf das gegnerische Tor ab, dachte aber, er 

hätte sein Ziel verfehlt. Plötzlich kam der Vogel und versenkte den Ball per Kopf ins Tor. Der Schiedsrichter 

ließ den Treffer gelten. Die Möwe fiel nach ihrem Kopfball benommen zu Boden, erholte sich aber und flog 

davon. 

Ein alter Mann sitzt auf einer Bank im Park. Eine Gruppe Halbwüchsiger spielt – verbotenerweise – in der 

Wiese Fußball.  

 

 

 

 



Erfahrung 

Spitalreif geboxt 

HIRSCH ATTACKIERT 15-JÄHRIGEN BURSCHEN 

 

Ein Hirsch hat am Freitag in Kärnten einen 15 Jahre alten Schüler attackiert. Der Bursche musste mit dem 

Rettungshubschrauber ins Landeskrankenhaus Klagenfurt geflogen werden. Der Klagenfurter war mit einem 

Freund auf einem Wanderweg unterwegs gewesen, als der rund 100 Kilogramm schwere Hirsch aus seinem 

Gehege ausbrach und zum Angriff überging. 

Das Tier drängte den Burschen gegen den Wildzaun und stieß nach Angaben der Polizei etwa 20 Mal mit 

seinem Kopf – er trug kein Geweih – gegen den Körper des Schülers. Dieser erlitt Verletzungen am 

Oberkörper, am Unterleib und an den Beinen. 

 

Angeschossener Hirsch auf der Flucht 

Sein Begleiter schaffte es, mit zwei Regenschirmen das Tier zu vertreiben. Wenig später kam der 

Verantwortliche des Wildgeheges und wollte den Hirsch erlegen. Er traf das Tier zwar, dieses flüchtete aber in 

einen angrenzenden Wald und wurde nicht gefunden. Ob der Schuss tödlich war, konnte daher vorerst nicht 

festgestellt werden.  

Jugendliche setzen ein Milliardenvermögen um 

Jugendliche zwischen zehn und neunzehn Jahren legen stark an Kaufkraft zu. Der Umsatz dieser 

Konsumentengruppe wird auf etwa 14 bis 15 Milliarden Euro geschätzt. Es stellt sich die Frage, wofür das 

Geld verwendet wird. Bei einer repräsentativen Jugendstudie von „Youngcom!“ wurden 1 000 Jugendliche im 

Alter von 13 bis 20 Jahren nach ihrem Kaufverhalten befragt. 

 

 

 

 

 



 Pressemitteilung 

 COMPUTERBILD SPIELE-Exklusiv: Diebstahl wertvoller Online-Spielfiguren 

Top-Spielfiguren aus Online-Rollenspielen wechseln bei Ebay für mehr als 1.000 Euro den Besitzer. Das lockt auch 

Gauner an: Wie COMPUTERBILD SPIELE berichtet, stehlen Internetbetrüger wertvolle Figuren oder 

Ausrüstungsgegenstände aus Online-Rollenspielen und verhökern sie gegen Geld im Internet. 

 

+++ Kriminelle stehlen wertvolle Online-Spielfiguren +++  

 

Phishing- und Trojaner-Attacken auf World of Warcraft-Spieler/Lukratives Geschäft: Vierstellige Beträge für Online-

Figuren bei Ebay  

 

Top-Spielfiguren aus dem Online-Rollenspiel World of Warcraft (WoW) wechseln bei Ebay für mehr als 1.000 Euro den 

Besitzer. Das lockt auch Gauner an: Wie COMPUTERBILD SPIELE berichtet, stehlen Internetbetrüger wertvolle Figuren 

oder Ausrüstungsgegenstände aus Online-Rollenspielen und verhökern sie gegen Geld im Internet (Heft 11/2010, ab 

Mittwoch im Handel).  

 

Je länger ein WoW-Spieler spielt, umso stärker und wertvoller wird seine Spielfigur. Einigen Spielern dauert das zu lange – 

sie kaufen sich lieber gleich ein Spielekonto mit einer Top-Figur bei Ebay. Dafür zahlen sie bis zu vierstellige Beträge. Der 

WoW-Anbieter Blizzard verbietet zwar diesen Handel, doch das Geschäft floriert. Das Problem: Wer Pech hat, erwirbt 

Diebesgut, denn oft bieten Kriminelle geklaute Figuren oder Ausrüstungsgegenstände bei Ebay an. Die Hehlerware ist für 

den Laien von sauberen Angeboten nicht zu unterscheiden. Wendet sich der frühere Besitzer der Figur an den 

Spieleanbieter, wird das vom Käufer erworbene Konto gesperrt und das gezahlte Geld ist verloren.  

 

Und so funktioniert die Masche: Per Phishing-Angriff locken Kriminelle WoW-Spieler auf gefälschte Anmeldeseiten und 

stehlen Nutzernamen und Kennwörter. Oder sie schleusen Trojaner in den Computer des Opfers ein. Der Schädling sendet 

die abgefangenen Login-Daten an den Betrüger, der sich damit im Spielekonto anmeldet und sofort das Kennwort ändert. 

Bis das Opfer den Betrug bemerkt und gemeldet hat, ist das Konto oft schon mitsamt Figur längst bei Ebay verscherbelt. 

Oder der Held ist aller Ausrüstungsgegenstände beraubt, die sich im Spiel gegen virtuelles Gold an Mitstreiter verkaufen 

lassen. Denn auch das Gold ist bares Geld wert: Bei Ebay wechseln 20 000 WoW-Goldstücke für rund 20 Euro den 

Besitzer. Da aber Blizzard solche Aktionen nachvollziehen kann, hat der Käufer keine lange Freude daran.  

 

COMPUTERBILD SPIELE rät Online-Spielern, ihre Sicherheits-Software regelmäßig zu aktualisieren, die Update-

Funktion von Windows zu nutzen und Log-in-Seiten nie über Links in E-Mails aufzurufen. Geschädigte sollten umgehend 

den Support des Spieleanbieters kontaktieren.  

 

 

 


